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Der Neue Kurs. 1890—1901

fahren vermochten sich die Großmächte nicht zu einigen, da Eng¬
lands Haltung stets zweifelhaft blieb und man in London dem öster¬
reichischen Vorschläge einer Blockade Kretas nicht zustimmen
wollte 1 . Schließlich schuf ein vom Sultan erlassenes Reform-Iradee
auf Kreta eine gewisse Beruhigung. Im Januar 1897 aber entstanden
neue Verwicklungen, die schließlich im April 1897 zum grie¬
chisch-türkischen Kriege führten.

Alle Großmächte fürchteten das Aufleben der Orientfrage, und
so dachte man zeitweise daran, Kreta durch Rußland, England,
Frankreich und Italien gemeinsam besetzen zu lassen

1

2 . Am meisten
aber fürchtete man das Übergreifen von Kriegshandlungen auf den
Balkan, zumal England für ein entschiedenes Vorgehen nicht zu
haben war 3 . Kaiser Wilhelm folgerte aus den damaligen Erfahrungen
die dringende Notwendigkeit einer stärkeren Ausgestaltung der deut¬
schen Flotte, da sich Deutschland mangels einer solchen im Konzert
der Großmächte niemals habe durchsetzen können 4 .

Der griechisch-türkische Krieg nahm von Anfang an für die
Griechen den denkbar ungünstigsten Verlauf, so daß sie sich schon
im Mai 1897 genötigt sahen, die Vermittlung der Mächte behufs
Erlangung eines Waffenstillstandes anzurufen 5 . Nach schwierigen
Verhandlungen kam es schließlich zum Frieden. Die Griechen be¬

hielten Thessalien, hatten aber der Türkei ihre Kriegskosten zu er¬

setzen 6 . Der endgültige Friedensschluß erfolgte am 4. Dezember
1897 in Konstantinopel.

Die Reise des Kaisers Franz Joseph zum Zaren Nikolaus nach
Petersburg im April 1897 brachte eine auch der deutschen Politik
sehr erwünschte Annäherung zwischen den beiden Kaisermächten
in den auf den Orient bezüglichen Fragen zustande. An der Mon¬
archenbegegnung nahmen auch die Außenminister, Graf Golu-
chowski undGrafMurawiew, teil. Man einigte sich auf denWortlaut
von Noten, die die beiden Kaisermächte nach Belgrad, Sofia, Buka¬
rest und Cetinje richten wollten, des Inhalts, beide Souveräne seien
fest entschlossen, den allgemeinen Frieden, das Prinzip der Ordnung
und den Status quo in der europäischen Türkei aufrechtzuerhalten 7 .

Als Hauptgewinn der Vereinbarung bezeichnete Graf Goluchowski
die Unantastbarkeit des durch den Berliner Vertrag Österreich zuer¬
kannten Besitzes, nämlich Bosniens, der Herzegowina und eines
Teiles des Sandschaks, der notwendig sei, um Serbien und Monte¬

1 Gr. Pol. Nr. 3045.
2 Gr. Pol. Nr. 3200.
3 Gr. Pol. Nr. 3206.
4 Gr. Pol. Nr. 3215.
5 Gr. Pol. Nr. 3226—3230.
6 Gr. Pol. Nr. 3243—3249.
7 Gr. Pol. Nr. 3121—3125. Vgl. Dr. A. F. Pribram, Die politischen Geheim¬
verträge Österreich-Ungarns 1879—1914, Bd. 1, S. 78ff.
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